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Die europäische Harmonisierung 
und das weltweite Netzwerk wir-
ken sich auch auf die Tierhaltung 
in Deutschland aus. War es noch 

vor einem Jahrzehnt eher eine Ausnahme, ein 
Importtier aus dem Ausland zu behandeln, ge-
hört es heute fast zum täglichen Geschäft ein 
„Traumtier“ aus dem Süden in der Patienten-
kartei einer Tierarztpraxis aufzunehmen. Die 
frischgebackenen Hunde- oder Katzenbesitzer 
versäumen es in der Regel nicht, schon bei der 
ersten telefonischen Kontaktaufnahme auf die 
Herkunft ihres neuen Schützlings hinzuweisen. 
Nur selten handelt es sich um ein Urlaubsmit-
bringsel. Ganz sicher, etwas Gutes zu tun, wer-
den immer mehr Streuner von südländischen 
Straßen oder gleich aus der Tötungsstation 
gerettet.

Der erste Kontakt zu einer vermittelnden 
Organisation erfolgt meist übers Internet. An-
sprechende Fotos von armen Kreaturen mit ei-
ner entsprechenden Vorgeschichte werden dort 
zuhauf angeboten. Die Einfuhr wird oft über 
einen freiwilligen Paten gewährleistet. Schließ-
lich kann das entsprechende Tier direkt am 
Flughafen oder bei einer Pflegestelle erworben 
werden. Gut, wenn das neue Familienmitglied 
nebst allen Papieren bald in der Tierarztpraxis 
vorgestellt wird. 

Leider sind viele Patientenbesitzer ent-
täuscht, wenn ich als Tierärztin nicht mit in 
den Jubel einstimme, dass mir hier ein Tier, mit 
einer langen und komplizierten Vorgeschichte 
vorgestellt wird. Die Begeisterung der Tierhalter, 
etwas Gutes aus Mitleid für die Tierwelt getan 
zu haben, überwiegt die Bedenken, sich sein Tier 
sorgfältig genug ausgewählt zu haben. Daher  

ist es mir ein besonderes Anliegen, nochmals 
auf die tiermedizinischen Aspekte eines süd-
ländischen Tieres hinzuweisen:

Aufgrund der klimatischen Bedingun-
gen zeigen gerade hundische Einfuhrtiere 
nicht selten sogenannte Reisekrankhei-
ten, die hier in Deutschland in der Regel 
nicht beobachtet werden. Leishmaniose, 
Ehrlichiose, Babesiose, Herzwürmer und 
Co. sind chronische Infektionen, die bei 
vielen Tieren erst nach langer Zeit zum 
Ausbruch kommen. Entdeckt man diese 

Krankheiten früh, handelt es sich immer 
noch um ein Tier, das lebenslang regelmä-

ßige medizinische Hilfe benötigt. Um das Ri-
siko zu minimieren, lassen einige Organisati-
onen, die Tiere noch drüben auf Leishmaniose 
testen. Dennoch sollte hierzulande möglichst 
eine Nachtestung direkt nach der Einfuhr und 
sicherheitshalber nochmals nach weiteren 
6-7 Monaten auf Reisekranheiten erfolgen. 

Das sind Tierarztkosten, von denen Neukun-
den oft überrascht werden. Darüber hinaus 
wird auch von Experten immer wieder auf 
die mögliche Ansteckung gerade von Klein-
kindern und immunschwachen Personen hin-
gewiesen. Zwar fehlen in großen Bereichen 
Deutschlands die entsprechenden Vektoren 
(z. B. Sandmücken) zur Übertragung, aber es 
sind auch Schmierinfektionen denkbar.

 Nicht zuletzt sollte vor dem Tierkauf 
nochmals überprüft werden, ob es sich um 
eine seriöse vermittelnde Stelle handelt, die 
Ihnen auch nach der Vermittlung zur Seite 
steht und das Tier im Notfall zurücknimmt. 
Optimalerweise befindet sich das Tier bereits 
in Deutschland und kann in Ruhe kennen-
gelernt werden. Auch die Fragen nach Rei-
sekrankheiten sollten von der Organisation 
ernst genommen werden, und alle Unterlagen 
und Informationen zum Gesundheitszustand 
sollten vorliegen. Auch wenn‘s unbequem ist: 
Vermittlungsstellen, die Kontrollbesuche bei 
Ihnen zu Hause durchführen, beweisen nur, 
dass sie sorgfältig arbeiten.

Zum Schluss möchte ich noch eine letzte 
Frage stellen: Wenn ein Tier gerettet werden 
soll, warum nicht aus dem ortsansässigen 
Tierheim?

Ihnen wünsche 
ich ein angeneh-
mes Jahresende 
und einen nicht all 
zu wilden Start ins 
Jahr 2012, denn ich 
schreibe demnächst 
über „Die wilden 
Milben“.
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Gerettetes Tier  
aus dem Süden


